
Mobil mit „Andago“
Roboter unterstützt beim 
Bewegungstraining

 » Nach neurolo-
gischen Verlet-
zungen wie ei-
nem Schlaganfall 
oder Schädel-
Hirn-Trauma 
kann eine intensi-
ve Therapie zur 
Verbesserung der 
Bewegungsfähig-
keit und des Be-
findens der Pati-
enten beitragen. 

„Andago“, der 
neue Roboter der 
Klinik für Geria-
trische Rehabili-
tation am Robert-
Bosch-Kranken-
haus in Stuttgart, 
hilft älteren Pati-
enten, Alltagsbe-
wegungen und 
ihr Gleichgewicht 
zu trainieren. Da-
bei folgt der Robo-
ter der Bewegung des Patienten durch 
elektrisch angetriebene Räder vor-, 
rück- und seitwärts sowie beim Gehen 
über Hindernisse und unterschiedli-
che Oberflächen. Eine dynamische Ge-
wichtsentlastung und ein Sicherungs-
system schützen vor Stürzen und Ver-
letzungen und ermöglichen ein 
angstfreies Training.  „Die Wiederher-
stellung der Mobilität ist für die meis-
ten älteren Patienten das mit Abstand 
wichtigste Therapieziel“, erklärt Chef-
arzt Prof. Dr. Clemens Becker. „Häufig 
ist es gleichbedeutend mit der Mög-
lichkeit, ins eigene Wohnumfeld zu-
rückzukehren.“

Dr. Ulf Merbold, Astronaut und ers-
ter Vorsitzender des Fördervereins, der 
die Anschaffung ermöglichte, über-
zeugte  sich selbst von den Qualitäten 
des Roboters: „Der hochmoderne Robo-
ter unterstützt die Patienten hervorra-
gend beim Muskelau�au und erleich-
tert das Bewegungstraining deutlich. 
Gleichzeitig fördert er die Konzentrati-
on und Koordinationsfähigkeit.“

www.rbk.de

Versorgungsqualität auf dem Prüfstand
MDS und GKV stellen 5. Pflege-Qualitätsbericht vor

 » Die Ergebnisse des 5. MDS-Pflege-
Qualitätsberichts, der Anfang Februar 
vom GKV-Spitzenverband und dem 
Medizinischen Dienst des GKV-Spit-
zenverbandes (MDS) in Berlin vorge-
stellt wurde, zeigt zugleich Verbesse-
rungen wie auch Mängel in der pflege-
rischen Versorgung. So erfüllen viele 
Pflegeheime und ambulante Pflege-
dienste die Anforderungen an eine 
gute Pflege, jedoch gibt es weiterhin 
Verbesserungsbedarf. In der Heimver-
sorgung stießen die Prüfer auf Mängel 
bei der Schmerzerfassung und der 
Wundversorgung sowie in der ambu-
lanten Pflege bei der Intensivpflege 
und der Beratung der Pflegebedürfti-
gen. Leichte Verbesserungen gibt es bei 
der Dekubitusprophylaxe und bei frei-
heitsentziehenden Maßnahmen. Erst-
mals werden Ergebnisse aus den Ab-
rechnungsprüfungen in der ambulan-
ten Pflege veröffentlicht.

„Auch wenn noch Einiges zu tun ist, 
entwickelt sich die Pflegequalität doch 
insgesamt in die richtige Richtung“, er-
klärte Gernot Kiefer, Vorstand des 
GKV-Spitzenverbandes. Er sieht zwei 

zentrale Baustellen: Die Bedingungen 
für die Pflegekräfte müssten besser 
und die Transparenz zur Pflegequalität 
gestärkt werden.

Dr. Peter Pick, Geschäftsführer des 
MDS, sieht ebenfalls, „dass weitere 
Verbesserungen notwendig sind.“ So 
erfolge beispielsweise die Wundver-
sorgung bei jedem vierten Pflegebe-
dürftigen nicht nach dem aktuellen 
Wissensstand.

Harsche Kritik äußerte der Vorstand 
der Deutschen Stiftung Patienten-
schutz, Eugen Brysch. Er spricht von 
„kalter Buchhalterei“. Der Pflege-Qua-
litätsbericht lege erneut zahlreiche 
Mängel offen und zeige, dass sich bei-
spielsweise  die Versorgung von ambu-
lanten Beatmungspatienten „deutlich 
verschlechtert“ habe und dass die Pfle-
gebedürftigen unter der Überlastung 
der Pflegekräfte leiden.

www.mds-ev.de; www.stiftung-
patientenschutz.de
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Nationaler Aktionsplan  
Gesundheits-kompetenz vorgestellt
El öpfige Expertengruppe gibt Empfehlungen

 » Studien zufolge besitzt mehr als die 
Hälfte der Bevölkerung in Deutsch-
land nur eine eingeschränkte Gesund-
heitskompetenz und hat erhebliche 
Schwierigkeiten, mit gesundheitsrele-
vanten Informationen umzugehen.  
Der „Nationale Aktionsplan zur Stär-
kung der Gesundheitskompetenz der 
Bevölkerung in Deutschland“ soll Ab-
hilfe schaffen. Vier Handlungsfelder 
sind benannt: 
·· Die Gesundheitskompetenz in allen 

Lebenswelten fördern
·· Das Gesundheitssystem gesund-

heitskompetent und nutzerfreund-
lich gestalten

·· Gesundheitskompetent mit chroni-
scher Krankheit leben

·· Gesundheitskompetenz systema-
tisch erforschen

Prof. Dr. Doris Schaeffer, Prof. Dr. Klaus 
Hurrelmann, Prof. Dr. Ullrich Bauer 
und Dr. Kai Kolpatzik koordinierten die 
gut einjährige Entwicklungsarbeit, die 
von einer gemeinsamen Geschäfts-
stelle der Universität Bielefeld und der 
Hertie School of Governance Berlin ge-
steuert wurde. Die Robert Bosch Stif-
tung und der AOK-Bundesverband un-
terstützten die Entwicklung finanziell. 

Der Aktionsplan, dessen Umsetzung 
am 19. Februar 2018 begonnen hat, 
steht unter der Schirmherrschaft des 
Bundesgesundheitsministers und 
richtet sich an Akteure aus allen Berei-
chen der Gesellschaft. 

www.nap-gesundheitskompetenz.de
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